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chnik, Richard, I)1ie Bildung des Weltklerus 1m rTan-
kenreiche VON ärı Martell DIS auft Ludwig den Frommen.
Ferdinand Schöningh Verlag, Paderborn 926 (X; 103 S

Studien ZU!T: Bildungsgeschichte des We  erus sind vielTacC eiträge
ZUr Ordensgeschichte. St untersucht die eit VON arl Martell DIS Lud-
WIg Frommen, ine Periode, in der Benediktiner die allgemeinen ildungs-
verhältnisse beeinflußten, wie später nıie mehr. Er begnügt sich aber nıC
mit der Darstellung dessen, Was die Benediktiner inrer Umwelt bedeuteten,
Sondern behandelt auch eingehend die Bildungsverhältnisse und -geschichte
der Benediktinerklöster selber ; denn ;‚,der Begri{ff Weltklerus ist nıC. im
Schroffen Gegensatz Ordensklerus gebraucht, sondern umfaßt sämtlıche
VO Bischof abhängige praktische Seelsorgsgeistliche‘ (S. 26 Anm.);
1ese Defintition wäre Desser schon 1m Vorwort oder doch 1im einleitenden
Kapitel gebracht worden. rst AUs dieser Auffassung heraus ist der Satz
verständlich: man ‚„„‚kann mit großer Wahrscheinlic  1T Dehaupten, daß
wenigstens ru un Tiıtzlar vozüglich nNiIC Klöster, sondern Bil-
dungsstätten für den Weltklerus, ‚„‚Priesterseminare‘‘, sein ollten  . 18)

die Begriffserweiterung Von Nutzen war ? In karolingischer Zeıit
wurde das Weiherecht noch VO Prinzip der elatıven Ordination be-
errscCc Die Klöster machten darın keine usnahnme. iIm Kloster St Denis

838 VO  . den 123 Mönchen 1U riester, Dakone, Sub-
diakone un Akolythen. Bei Namen findet sich lediglich der Zusatz
MONACHAUS (D’Achery, Spicilegium 111 334, Paris Ahnlich lagen die
Verhältnisse in 111Z1arT. DIie epist. 40 des Bonifatius den Konvent
mac einzige rıester und Diakon namhaft, denen die Seelsorge unter
den iratres, die Überwachung des Chorgebetes un der Unterricht der Knaben
obliegt EpDp select | ed Tang!].) Die Klerikermönche SsSOomit
In der Minderheit und auch die kamen nıcC insgesamt für die Seelsorge in
etracht, da für gewöhnlich eın jeder, dem Prinzip der relativen Ordination
zufolge, seinen Ordo lebenslänglich innehatte un erst 1m Bedarisfalle ZUrTr
nächst höheren el aufstieg. eswegen konnte unmöglich der Unterricht
in Östern, ohne den keiner als monachus zugelassen wurde, auftf die Seel-

abgezielt en Nicht sacerdotes sondern oOnachı ollten eran-
gebildet werden. Es wäre darum Desser vermieden worden, in der Darstellung
ildungsgang un -verhältnisse der saeculares un monachales ineinander
verweben und auseinander erklären, ierner die Lehrmittel, die dem
Bischof in seiner Bibliothek ZUT Verfügung gestanden en sollen, den
Bücherkatalogen der Klöster St Wandrille und Heichenau entnehmen.

Leider werden fast niemals Ausbildung und Fortbi  ung auseinander-
gehalten. Auf Kinzelheiten verweisen, ist hier unmöglich. Nur wWwel nter-
pretationen mögen die Folgen dartun Die CanoniCL deutet St als ‚, Klerus-
kandidaten‘‘ 59) un die fjratres des Hrabanus Maurus als ‚‚vorangeschrit-
tene Schüler  66 94) 1IC wenig schuld daran ist die irrıge Deutung Von
SCOLA und lectio Beli den scolae legentium handelt esS sich nach St
IN erster Linie die Vorbereitungsschulen, die Orstulfe Tür das spätere
theologische Studium““ 40), während die scolae cantorum die Schüler
clerici officiales ausbilden und die ectorum die ‚‚wissenschaftliche Vertie-
fung des liturgischen Unterrichtes‘‘, die ‚„‚wissenschafftlich theologische urch-
bildung  6 vermitteln sollen (S. 49, vgl S. 51 ‚‚höhere Klerikerbildungs-
anstalt‘‘). Wie wenig die scolae ST die niedere und höhere Vorbereitung
15800| Priesteram sind, ergibt sich gerade AUS dem Bericht des Agobard.
Darnach verweilen die meisten ASCHCE lebenslänglıiıch in der scolda,

quibus 1am plurimı ab neunte pueritid aAd senectutis Canılıem
dies Vılae SUAde€ imparando confirmando CAaniu expendunt (MG EDp
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238) DIie scolae hatten beim felierlichen Gottesilob Destimmte e1ile des
1cC1um vorzutragen und in den freien Stunden wurden S1e in das Verständnis
der lectiones (Abschnitte AUus der C  Yi eingeführt. Lectionibus VaACarTre
edeute nıc ‚„‚Leseunterricht halten‘“‘“ ebensowenig darf unter
lectiones officiorum ‚„wissenschaftliche Vertiefung des liturgischen nter-
rl (S 49) gesehen werden. In Metz 1Un Wäal das Officium allmählich

angewachsen, daß die scolae die übrige e1l ER Erlernen der exte un
elodıen ine schriftliche Fixierung der elodien brachte erst Guido
VONn Ärezzo rauchte, ZUu Verstehen der extie aber NIC mehr kamen.
Um Abhilfe schaffen, kürzte und verbesserte Agobard das Antiphonar.
Reform des ‚,‚Gesangunterrichtes‘‘ kann iNan das n1ıC gut ennen S 85)

Dankbar ussen WITr St sein für die are Herausschälung der den
damaligen Bildungsbestrebungen beteiligten Persönlichkeiten un Stände
An and der uellen zeig den Anteil auf, den die iScChOTfe der Bil-
dungsreform hatten Nur Urc deren treue ard der Erfolg eI-
möglicht. amı hat St der Forschung die Aufgabe nahegelegt, nunmehr
im einzelnen die emühungen der 1SCHNOTe und bte die Bildungsreform
innerhalb ihres Sprengels untersuchen.

St Bonifaz enedi errmann.

Moreau, Edouard de, aın man Apötre de la elg1que
et du ord de la France. Museum Lessianum, Löwen 927
S° 367
Der Jesuit Moreau, Professor der irchengeschichte theologisch-

philosophischen Kolleg in LOwen hat miıt der vorliegenden Biographie des
hıl. Amandus die Literatur ber das dem enediktinertum unmı  elbar
vorausgehende Onchtum unzweifelhaft Dereichert Das uch ist methodisch
sehr gut aufgebaut und durchgeführt. Das reiche, VON phantastischen un
un  aren Ansichten N1IC. immer Ireie rühere Schrifttum über die INeTO-
wingisch-fränkische Zeit beherrscht mit gesunder, selbständiger Kritik;
daß gerade deutschen Forschern, VOT em einem Krusch, sehr bedeutende
Anregungen verdankt un dies auch unumwunden anerkennt, erfüllt uUuNs
Deutsche mit freudigem Stolz., Der eigentlichen Lebensbeschreibung des
Heiligen geht ine sehr ausführliche kritische Einleitung VOTQaUS, die sich VON
hyperkluger Scharfsinnigkeit /ebenso Ire1i hält WIe VON leichtgläubiger Ver-
trauensseligkeit; eın liturgiegeschichtlicher Anhang, eine Zusammenstel-
lung der einschlägigen Literatur, ein eX er Eigennamen und eine aus-
führliche Inhaltsangabe DescC  1eben das Werk Den größten Wert der B10-
graphie selber sehe ich nıcC. fast in dem bei er 1e ZUuU eiligen doch
mit ruhiger Sachlichkeit gezeichneten Lebensbild des postels VOoO  am Belgienund Nordfifrankreich als in dem überaus reichen, kulturgeschichtlichenKahmen, in dem die Persönlic  el des Amandus hineingestellt ist Die
auf solche Weise entitstandene Geschichte eines einzelnen eiligen wird

einer wertvollen irchengeschichte VOT em des vorkarolingischen Bel-
gien. Daß iINan in der Auffassung mancher Einzelfrage auch anderer Ansicht
sein kann, weıiß jeder, der sıch ın jene VerworrTrene Zeitläufte einzuarbeıten
versuchte; die Beantwortung olcher Fragen wird Oft VON der nationalen, jabisweilen VOonN der weltanschaulichen Einstellung der einzelnen eur-
teiler abhängen. Das uch verdien Empfehlung un Beachtung.Schäftlarn. Sigisbert erer.
The LyfTe of ayn Radegunde. Edited irom the CODY in eSusCollege Library Dy I1  aın Cambridge, University

Press, 926
In einem uDschen andcnen bietet uns der HMerausgeber die englischeLegende der adegund, ungfrau und Abtissin ın Poitiers (T 9871), welche


